
Zur Missionswissenschaft Forts.) Wahrscheinlich machte und macht gerade das
ar] Heım vielen seıner Fachgenosen verdäch-
t1g, daß wissenschaftlıche Theologıe bewußt
interessegeleıtet betrieb, nämlıch immer miıtolf Hiılle Das Rıngen den sakularen

Aenschen. Karl Heıms Auseimandersetzung Ziel, elnerseılts dem Glauben entfremdeten
nıt der iıdealıstiıschen Philosophie und den und ıhm fernstehenden enschen Hındernisse,

gerade uch intellektueller Art, AUus dem Wegpantheıistischen Religionen, runnen Ver-
lag, Gileßen un: Basel, 1990, TVG Mono- raumen, daß S1IE ıhm wıeder der erstmals
graphien un:' Studienbücher, 360), 614 Sel- nähertreten könnten. Andererseıts wollte glau-
ten, Pb, 54,— benden denkenden Menschen, und 1er gerade

den denkerıisch angefochtenen nd zweıfelnden,
arl eım (1878-1954), VO  —_ bIıs SEe1- Grund und Gründe ZU Glauben vermitteln,

NT Emeritierung 9039 auf dem Lehrstuhl für daß SIE mutıg und gew1ßb dıe Herausforderun-
SCH der eıt und ıhres Alltags 1mM GlaubenSystematıische Theologıe In Tübingen und

seıner eıt eiıner der theologıschen Lehrer mıiıt nahmen und bewältigten. Wenn seiıne theolog1-
dem größten /ulauf VOI Theologen und VO  — sche Arbeit Al der Basıs. be]l Glaubenden

un Zweıfelnden, be1 Nıichtglaubenden und Su-Hörern aller Fakultäten! gehö: den
Unrecht un Z Schaden VO  — Theologıe und chenden, Wırkung ze1ıgte und Früchte Lrug, War

Kırche VEISCSSCHCH ogroßen deutschsprachıgen ıhm das wichtiger und ıne größere Bestätigung
qls dıe Anerkennung der Fachkollegen. arlITheologen UNSeTES Jahrhunderts. Wıe wenıge

VOT und nach ıhm verband wissenschaftlıche eım verkörpert den1Iyp eines Theologen, der,
und ntellektuelle Kompetenz mıt mM1ss10Na- gäbe ıhn häuf1iger, mancher Angst un Be-
riısch-seelsorgerlicher Verantwortung und MoO- fürchtung, dıe AB der (jJemeılnde‘ gegenüber
t1vatıon. .„.der Theologie“ gehegt wırd, den Boden entz1ıe-

hen könnte.Untersuchungen, dıe sıch mıt der theologi-
schen Arbeiıt arl Heıms beschäftigen, zählen Kar/ l Heım trıeb Theologıe in bewußter e1t-

genossenschaft miıt den Menschen des Jahr-den Rarıtäten auf dem Markt der theolog1-
schen Neuerscheinungen. Dabeı lohnt sıch dıe hunderts, denen einerseıIılts dıe Grundlagen des
Beschäftigung miıt arl Heım gerade auch 1m überlheferten (ılaubens 1m Gefolge der umstür-
heutigen Erfahrungshorizont und das nıcht zenden Entwıcklungen und krisenhaften Brü-

che 1mM naturwıssenschaftlıch-technıschen, 1mMletzt für denkende Chrısten, deren geistliche
und theologische He1mat S1e Lesern gerade relıg1ös-weltanschaulıchen und 1m gesellschaftt-
deser Zelitschrift prädestiniert. lıch-polıtischen Bereıich verlorenzugehen droh-

ten, denen andererseıts der Weg ZU GlaubenMıt der hier vorzustellenden, O9() in Mün-
hen ANgSCNOMMENE Iissertation des gegenWwWar- versperr! 1 und 11UT den Preıs der Aufgabe
tiıgen Rektors An Albrecht-Bengel-Haus Tübın- intellektueller Redlichkeit oder der Preisgabe

seıner Relevanz für alle Bereiche w1issenschaft-DC) und Vorsitzenden der Deutschen Evangelı-
schen Allıanz, olf Hılle, vorher WI1S- lıch-technischer Welt- und Lebensbewältigung
senschaftlıcher Assıstent der Universıtät noch gangbar erschıien. Deshalb suchte das
Maınz, Generalsekretär der Studentenm1s- Gespräch und entwıckelte selıne theologıschen

Gedanken wen1ger In Auseinandersetzung undS10N In Deutschland un Studienleıiter
Pfarrseminar der Evangelıschen Landeskır- Dıalog miıt den Vertretern der eigenen Zunfit,
che In Württemberg, wırd endlıch wıeder e1In- als vielmehr miıt den außerkırchlichen. WI1ISsSeN-

schaftlıchen und weltanschaulıchen kepräsen-mal dıe theologıische Arbeiıt Heıms AaNSC-
Knüpft und das VON ıhm hınterlassene rbe tanten der aktuellen geistigen Strömungen und
gesichts < WEENN auch vergleichbarer Her- ıhren Gedanken, VOT em mıt den kErgebnis-
ausforderungen und Problemhorizonte frucht- SCI der N, durch die gerade entwıckelte

Relatıvıtätstheorie SOWI1e dıe Quantentheoriebar gemacht.
ber ıne Buchbesprechung 1M CNSCICH S1IN- revolutionıerten Naturwıssenschaft und ıhren

hınausgehend, soll hler dıe Gelegenheıt promınenten Protagonisten. Albert Eıinstein
selbst seizte sıch nde der 330er Jahre für ınewahrgenommen werden. das Profil der Person

und der theologıschen Arbeiıt arl Heıms näher Berufung Heıms ach Princeton eın
ZUu beschreıben und ZUT Weıterarbeit auf dem SO ıst He1m., jedenfalls für den deutschspra-

chıgen, protestantischen Raum, geradezu1er gewlesenen Weg ANZUTITCSCH.



Pıonier des Gespräcfies zwıischen Glaube DbZWw. theologischen Lebenswerks Heıms gew1dmet,
Kırche und Naturwıissenschaft ın UuUuNseTEIMMM Jahr- der, gerade uch unter dem Gesichtspunkt des
hundert geworden. Als solcher ist aber auf lıterarıschen Nıederschlags, neben seıinen Dr
einsamem Posten geblieben, da dıie deutsche beıten Im Horıiızont des Gesprächs mıt den Na-
evangelische Theologıe dıe iıhr durch dıe We1- turwıssenschaften stark In den Hıntergrund g-

raten und bısher uch och nıcht zusammenftfas-chenstellungen der Wıssenschaftslehre des deut-
schen Idealısmus, namentlıch Kants und Schle1- send dargestellt und untersucht worden ist Der
ermachers. zugewlesene Posıtion 1M Konzert der Beschäftigung miıt den pantheıstischen, qs1atı-
Wıssenschaften offenbar nıcht aufgeben konn- schen Hochreligi1onen un den rel1g10nsphi-

und wollte. Im Gegenteıl, 1M Gefolge der losophıschen Implıkatiıonen nd Konsequenzen
dialektischen Theologie un der Barthschen der nıcht 11UT dıe deutsche Geistesgeschichte
Neubestimmung des Wıssenschaftscharakters wesentlich prägenden Tradıtionen der ıdealıst1-
der Theologıe ist dıe Unter-Scheidung und ren- schen Phılosophie. Diese beıden, auf den ersten
HNUNS der Theologıie Ol den übrıgen, sıch Blıck nıcht UT geographıisch eıt auseınander-
nehmend VOoO erfolgreichen Modell der Natur- lıegenden geistigen Tradıtıonen faßt e1ım als
wıssenschaften her definıerenden Wiıssenschaf- wesentlıch verwandt und zusammengehörıg
en noch eiınmal radıkalısıert un nachhaltıg durch ıe Begriffe „Mystik” oder „MySst1z1s-
verfestigt worden. DIe Absıcht W al Z W äal, SCIA- MuUuUSsS  .. und spricht VO „mystischen
de dıe Unabhäng1igkeıt nd Freiheıit der Weltgefühl und Weltverständnıs In selner philo-
Theologıe gegenüber ‚der Wıssenschaft“ und sophısch-idealıstischen und selner rel1g1ös-pan-
den Naturwı1issenschaften 1mM besonderen S1- theistischen Gestalt“ (14)
chern. Durch olchen Rückzug ber W al der 1mM Damıt erwelst sıch He1ım, uch W d diesen
folgenden konstatierende beklagenswerte Denkhorizont angeht, als VO  x erstaunlıcher A
Relevanz- un Realıtätsverlust der deutschen tualıtät. Wır leben In eiıner ON u  ' beson-
evangelıschen Theologıe in der durchgängıg ders AdUusSs den relıg1ösen Tradıtionen Asıens 1N-
turwissenschaftlıch-technısch gepragten ach- spırlıerter nd schöpfender Relıgi0os1ität regel-
kriegsgesellschaft vorprogrammıert. recht „dampfenden” Leıt, In der authentische

Es charakterısıiert arl Heım als Person und relıg1öse Erfahrung vielfach ausschließlich
dıe Struktur se1iner theologıschen Denkbeweg- ter dem gemeınsamen Nenner „mystisch” VOI-

UuNne nd Arbeıtsweıl1se, daß hne Berüh- stellbar 1st und gesucht wırd und dıe ede VOIN

rungsängste den 1alog mıt seinem Gegenüber, GjOlt® weıtgehend 11UT och unter pantheı1st1-
gerade dem Andersdenkenden, suchte und führ- schem Vorzeichen Sinn machen scheınt.

Dabel versuchte CI sıch Sanz auf dessen Denk- Heım kann Uulls helfen, cdieser Relıg10s1ät be-
vorausseizungen einzulassen und VON da AUS das wußter, zugleıich kritischer und verständnısvol-
Gespräch miıt ıhm führen, mochte sıch ler ZU begegnen, nıcht zuletzt, indem NS klarer
dabe1 um eınen materı1alıstiıschen Naturwı1issen- wırd, Was WIT uUNsSCTIECEIN eigenen Glauben ha-
schaftler, den Anhänger eıner asıatıschen och- ben nd welche Entscheidungen fallen bZzw.
relıg10n, den Vertreter eıner anderen theologı1- ımplızıert SInd, 1e nachdem., für welchen Weg
cschen Schulmeinung der den 5Sympathısanten und Kontext relıg1ösen Lebens eın Mensch sıch
eıner der polıtıschen Ideologıen selner eıt han- entsche1det. Wır werden dann MSI ıtmen-
deln In Karl Heım egegnet eın ITheologe, eın schen verständnısvoller, einladender und über-
denkender Christ, den ıne oroße geistige Weıte zeugender ZUT Seıite treten können un ihnen
auszeıichnet. der lange Wege mıtgeht und sıch Glauben NECU bezeugen, cdıe sıch
weıt AdUus dem Fenster hängt, WIE WITr eute me1lst csehr bewußt für diese andere Ausprä-
SCH würden. Dabe1 vermiıttelt doch nıe den Sun VO  — Relıgıon un nıcht für den chrıstlı-
Eıindruck, selne Mıiıtte verlıeren oder fürchten chen Glauben entschıeden haben

muüssen, 1E ZU verheren. In Heım haben WITr Es muß hıer allerdings darauf hingewiesen
nıcht mıt dem Verteter eINes statıschen. p — werden, und auch Hılle versaumt das nıcht

sıtıonellen Denkens un (Glaubens {un Ihn (14f£f.) daß eım dıe VON ıhm gewählten Be-
kennzeıichnet eın dialogisches, dynamısches oriıffe WIE UTn Beıispıiel „Mystıik“, .„„‚Idealısmus““
Denken un Glauben, das ıh es miıt hrı- der „Säkularısmus" eiıner gelegentlıch atem-
STUS In Beziıehung SEtZEN: VON Chrıistus her und beraubenden, durchaus etiwas gewalttätige Zl
auftf Christus hın bedenken äßt tragenden Freıiheıit mıt eiıner inhaltlıchen

DIie Untersuchung Hılles ıst einem Aspekt des Füllung versıeht, e SIE 1M allgemeıinen, uch



nann Der Mensch steht alsSoO VOI der Alternatı-1im wıissenschaftlıchen Sprachgebrauch nıcht ha-
ben. weder seiner eıt noch heute Ihre g- Säkularısmus oder Glaube A Jesus Hrıs
Aaduc Bedeutung mul vielmehr jeweıls AUS iıh- STUS 1e] aller theologischen Arbeıt 1st des-
TEeIN Heiımschen Kontext erschlossen werden, halb auch, cdiese Alternatıve bewulßt machen
und diese Bedeutung wechselt un verändert un als unausweichlıch herauszustellen DbZW.
sıch zudem 1mM Lauf der eıt und angesichts verdeutlıchen, daß hıer ıne Entscheidung SC
sıch verändernder Gesprächssıtuationen und Tällt werden muß und ımmer auch gefällt wırd
Gesprächspartner. Gelegentlich knüpft Heım Hıer macht sıch nıcht 11UT ıne apokalypti-
auch beım Sprachgebrauch sSeINESs Gegenübers sche Denkstruktur Heıms bemerkbar. dıe sıch
DZW. der Allgemeınnheıt d} Uln dann 1mM Ver- se1iner Verwurzelung In der bıblızıstısch-escha-
auf der Argumentatıon den Begriffen ıne Cu«c tologıschen Tradıtion des schwäbıschen Pietis-
Füllung geben Dieses Faktum macht dıe 111US In der Nachfolge Bengels, Qetingers und
Lektüre Heıms gelegentliıch nıcht leicht vgl Hahns verdankt. Heım hat nıe verhehlt. daß
dazu 10751 Es ıst ber eiınerseılts Ausdruck Jahrhundert und dıe In ıhm notwendıgen
der DOSIELV würdıgenden atsache, daß Heım geistigen Ause1ınandersetzungen UT in solcher
seine theologısche Arbeıt engagılert un Sanz Perspektive deuten konnte DIie theologıische
1mM Hıer und eute; mıt dem Ohr be1l seınen Arbeıt selbst wırd dann ZU eıl der apokalyp-
Gesprächspartnern und ihren sıch 1mM Lauf der tischen Auseinandersetzung nde der eıt

und bekommt eınen etzten TNS und eın (ije-eıt äandernden aktuellen Fragen, edanken
und Lebensumständen betrieb. Andererseıts C1- wiıcht. e 11UT VO  —; dem un
klären sıch dadurch aber zumındest teilweıise werden können. der Theologıe AUS innerster
auch dıe Schwierigkeıten, die sowochl Zunit- Betroffenheit und unter eıner persönlıchen Be-
kollegen WIEe heutige Leser miıt Heıms Schrif- rufung durch ott tre1bt. Sıcher hat auch die-
ten und edanken hatten und haben SC für ıhn eigentümlıche Z/ug die Rezeption

Markıert das Stichwort ‚„‚(neue) Naturwıissen- se1ıner Gedanken erschwert und iıh seınen theo-
cschaft“‘ für Heım dıe iıne Front DbZw. den einen logıschen Zeıtgenossen ebenso W1Ie den tolgen-
Horıizont, unter dem der christliche Glaube 1mM den (jenerationen fremd werden lassen.

Jahrhundert verantworten, praktısch Apokalyptisches Denken darf aber heute,
bewähren und nıcht zuletzt denkerıisch ent- angesichts realer globaler Bedrohungs- un
falten Ist, „Mystıik“ oder „Mystizısmus" 1111 Katastrophenszenarıen, auf CC Aufgeschlos-
angedeuteten Siınne dıe andere. Eın drıtter, die- senheıt zählen. Davon abgesehen lıegen Paral-

beıden 1mM Grunde umfassender Horıizont ist lelen un Ahnlichkeiten zwıschen der Sı1ıtuat1i-
durch das Stichwort „Säkularısmus” gegeben, und zeiıtgenössıschen Befindlıchkeıt, mıt
womıt für eım gew1ssermaßen der Ge1lst der denen Heım sıch konfrontiert sah un der g..
Zeıt. dıe spirıtuell-weltanschauliche tmosphä- genwärtigen Lage nde UNSeCeTECS ahrhun-

derts auf der and Damıt aber erg1bt sıchIC, das Lebensgefühl se1lner Zeıtgenossen dıa-
gnostizıert, charakterısıiert und identifiziert ist. zwanglos noch einmal e Aktualıtät der theo-

In eınem umfassenderen Sınne, WI1Ie angedeu- logıschen Arbeıt ar] Heıms für heute Nıcht
als ob be1 ıhm eiınfach dıe nNniworten tındenEL, sehr eigenwillıg, versteht Heım unter ‚„D5äku-

larısmus" N1IC dıe DOSILLV wertende Ent- waren, dıie heutige Chrısten heutigen Menschen
gOtterung und Profanierung, dıe Weltwerdung auf deren heutige Fragen geben mussen. Aber

be1 Heım kann INan lernen, WIe Ian theolo-der Welt, auch nıcht ıe Emanzıpatıon der Kul-
tur V OIl der Relıgion, sondern den Ausdruck der gisch denkt un selnen Glauben auf der ene
mıt der (Selbst-)UOffenbarung des bıblısch be- der gedanklıchen Auseinandersetzung bewährt,

1mM klaren Bewußtsein der AÄngste, Bedrohun-zeugten lebendigen (jottes notwendig gegebe-
HE Möglıchkeıit, (jott nıcht ott se1n lassen SCH und Sehnsüchte der Zeıt, auft der Ööhe des-
(73-91), „letztlıch jede nıchtchristliche Ideolo- SCIL, W ds als gesichertes, nıcht falsıfizi1ertes
O16: Phiılosophie und Relıgi0on" „Säku- Wıssen der eıt gılt, 1m intens1ıven Dıalog mıt
larısmus“ diesem Sınne 1st keın neuzeıtlıches anderen relıg1ösen Tradıtiıonen und Erfahrun-
Phänomen, sondern begegnet unterschiedlıi- SCH eım kann zeıgen, WIEe 111a den (;lauben
hen /eıiten In immer NECUCT Gestalt und Ver- verantwortet 1mM beständıgen Gespräch miıt dem
kKleıdung, trıtt In seinem Wesen aber immer kla- iragenden, zweıfelnden, ablehnenden Zeıtge-
DG zutage. Damıt ırd dann dıe ıne und letzte NOSSCIL, der be1l der Wiıssenschaft eınerseı1ts. be]l
Gegenposıition ZU chrıstlıchen Glauben be- fremden Relıgionen andererseı1lts Orıentierung,



e1l un verläßlıche Wahrheıit SUC. SEWISSET- Hılles Untersuchung umfaßt acht Abschniutte.
maßen se1ner Seıte un nıcht 1mM geschütz- |DITS ersten dre1 sınd qls ausführlıche „biographi-
ten aum der christliıchen Gemeıinde, diese csche un theologische Einleitung” AA e1gentlı-
unter sıch ist hen Spezlaluntersuchung verstehen. S1e ent-

SO Theologıe reiben ist für eiım Apologe- halten nıcht wen1ger als ıne Eınführung ın Ver-
tik 1m Vollzug Er hat sıch nıe gescheut, cMhesen anlassung, Zielsetzung, Inhalt un Methode der
bereıits se1lner Zeit: erst recht dann 1mM Gefol- theologischen Arbeıt Heıms. Sıe sollen AdUus die-

der entsprechenden Auseinandersetzung ZWI1- SCII Grunde 1er ausführliıcher besprochen WCI-

schen arl Barth un m11 rTunner umstritte- den DIie folgenden vıer Abschnuiıtte bılden den
NCN Begrıiff ZUT Charakterisierung selıner theo- Hauptteıl der Untersuchung. Hıer ırd zunächst
logıschen Arbeit nach Stil un Zielsetzung für Heıms Sıcht des Idealısmus DZW. des Panthe1s-
sıch in Anspruch nehmen. Er hat darın g.. INUS der asıatıschen Hochreligionen als phılo-
radezu seiıne theologısche Berufung gesehen, sophısche bzw. relıg1öse Heıilswege dargestellt
Fine Apologetik, der Titel eiıner PDIO- und anschlıießend dıe Geıisteshaltung bZzw. Welt-
grammatıschen Schrift AUS dem Te 1906, anschauung des Mystizısmus, der sıch In diesen
begründen un verwiıirklıchen. unterschiedlichen Gestalten ausdrückt. eıner

Man könnte Hılles Untersuchung als Jarı theologischen Krıtik unterzogen. Es olg eın
stellung der Heimschen Miıssıionstheologıie un Abschnıtt über Heıms Kritik mystizıstischer Itrr-
Relig1onsphilosophıe verstehen, müßte sıch ber WECSC 1mM Rahmen der christlichen Tradıtion. Der

stebente Abschnuitt stellt dar, worın nach eımdessen bewulßlt se1IN, daß damıt nıcht geWI1SSET-
maßen Sektoren, sondern Dimens1ionen e1m- das Besondere un Andere des chrıistlıchen
scher Theologıe beschrieben SInd. So gew1ß dıe (Glaubens 1M Gegenüber und als Alternative
hıer behandelten einzelnen Themen VO  — ande- den krıtiısıerten Ausprägungen des Myst1izısmus
KT abzugrenzen un unterscheıden Ssınd, besteht. Der AaC Abschnıtt enthält die krıt1-
sehr hat Hılle recht. „„.daß e apologetische sche Würdigung der untersuchten theologischen
Konzeption Heıms TST sıchtbar wird, WE Posıtiıonen Heıms. Es schließt sıch eın umfang-
I[Nan se1in Verständnıs des Säkularısmus 1mM reicher bıblıographischer Abschnitt 446-
fassenden Kontext naturphilosophischer un 614), der nıcht 11UT ber Quellen und Sekundär-
relıg1onsphılosophischer Fragen bedenkt“ (12) lıteratur Aufschluß <1bt, sondern neben eıner

Auch WE Heım verhältnısmäßig wenıge vollständıgen Bıblıographie Heıms auch erst-
Arbeıten explızıt dieser Thematık gew1ıdmet hat, mals den Bestand des OIn Verfasser aufgebau-
o1lt „Es handelt sıch hıerbeli einen Ihemen- ten Archıvs der Karl-Heim-Gesellschaft doku-

mentIiert.bereıich, der be1l eım ogrundsätzlıch paralle! Z
Auseinandersetzung mıt den theologıschen Fol- Im ersten Abschnuiıtt (9-2 sk1ızziert Hılle e
SC des naturwisenschaftliıch-materialistischen Bıographie Karl Heıms un erläutert dıe 1el-
Weltbildes erortert wırdHeil und verläßliche Wahrheit sucht, gewisser-  Hilles Untersuchung umfaßt acht Abschnitte.  maßen an seiner Seite und nicht im geschütz-  Die ersten drei sind als ausführliche „biographi-  ten Raum der christlichen Gemeinde, wo diese  sche und theologische Einleitung“ zur eigentli-  unter sich ist.  chen Spezialuntersuchung zu verstehen. Sie ent-  So Theologie treiben ist für Heim Apologe-  halten nicht weniger als eine Einführung in Ver-  tik im Vollzug. Er hat sich nie gescheut, diesen  anlassung, Zielsetzung, Inhalt und Methode der  bereits zu seiner Zeit, erst recht dann im Gefol-  theologischen Arbeit Heims. Sie sollen aus die-  ge der entsprechenden Auseinandersetzung zwi-  sem Grunde hier ausführlicher besprochen wer-  schen Karl Barth und Emil Brunner umstritte-  den. Die folgenden vier Abschnitte bilden den  nen Begriff zur Charakterisierung seiner theo-  Hauptteil der Untersuchung. Hier wird zunächst  logischen Arbeit nach Stil und Zielsetzung für  Heims Sicht des Idealismus bzw. des Pantheis-  sich in Anspruch zu nehmen. Er hat darin ge-  mus der asiatischen Hochreligionen als philo-  radezu seine theologische Berufung gesehen,  sophische bzw. religiöse Heilswege dargestellt  Eine neue Apologetik, so der Titel einer pro-  und anschließend die Geisteshaltung bzw. Welt-  grammatischen Schrift aus dem Jahre 1906, zu  anschauung des Mystizismus, der sich in diesen  begründen und zu verwirklichen.  unterschiedlichen Gestalten ausdrückt, einer  Man könnte Hilles Untersuchung als Dar-  theologischen Kritik unterzogen. Es folgt ein  stellung der Heimschen Missionstheologie und  Abschnitt über Heims Kritik mystizistischer Irr-  Religionsphilosophie verstehen, müßte sich aber  wege im Rahmen der christlichen Tradition. Der  siebente Abschnitt stellt dar, worin nach Heim  dessen bewußt sein, daß damit nicht gewisser-  maßen Sektoren, sondern Dimensionen Heim-  das Besondere und Andere des christlichen  scher Theologie beschrieben sind. So gewiß die  Glaubens im Gegenüber und als Alternative zu  hier behandelten einzelnen Themen von ande-  den kritisierten Ausprägungen des Mystizismus  ren abzugrenzen und zu unterscheiden sind, so  besteht. Der achte Abschnitt enthält die kriti-  sehr hat Hille recht, „daß die apologetische  sche Würdigung der untersuchten theologischen  Konzeption Heims erst sichtbar wird, wenn  Positionen Heims. Es schließt sich ein umfang-  man sein Verständnis des Säkularismus im um-  reicher bibliographischer Abschnitt an (446-  fassenden Kontext naturphilosophischer und  614), der nicht nur über Quellen und Sekundär-  religionsphilosophischer Fragen bedenkt“ (12).  literatur Aufschluß gibt, sondern neben einer  Auch wenn Heim verhältnismäßig wenige  vollständigen Bibliographie Heims auch erst-  Arbeiten explizit dieser Thematik gewidmet hat,  mals den Bestand des vom Verfasser aufgebau-  gilt: „Es handelt sich hierbei um einen Themen-  ten Archivs der Karl-Heim-Gesellschaft doku-  mentiert.  bereich, der bei Heim grundsätzlich parallel zur  Auseinandersetzung mit den theologischen Fol-  Im ersten Abschnitt (9-27) skizziert Hille die  gen des naturwisenschaftlich-materialistischen  Biographie Karl Heims und erläutert die Ziel-  Weltbildes erörtert wird ...“ (14). So nötigt be-  setzung und die durch die Quellenlage und die  reits die Quellenlage dazu, im Grunde das Ge-  erwähnte terminologische Extravaganz und Un-  samte der Theologie Heims darzustellen und un-  schärfe begründeten methodischen und herme-  ter der gewählten Fragestellung zu untersuchen.  neutischen Probleme seiner Arbeit. Die Unter-  Auf diese Weise verdanken wir Hille eine  suchung soll dazu beitragen, „das theologische  umfassende und erhellende Einführung in das  Werk Heims wieder stärker ins theologische  theologische Werk Karl Heims. Wer sich inten-  Gespräch zu bringen“ (11).  Wie aus dem Vorwort ersichtlich wird, hat  siv mit Karl Heim und seinem theologischen  Werk beschäftigen will, kommt an dieser Ar-  Hille aber zugleich einen. konkreten Beitrag,  beit nicht vorbei. Ebenso wird der mit Gewinn  gewissermaßen Argumentationshilfe für das  danach greifen, der nach Vorbildern für eine  apologetisch-theologische und seelsorgerlich-  intellektuell anspruchsvolle Theologie mit mis-  missionarische Gespräch mit Menschen unse-  sionarischem Profil und im intensiven Dialog  rer Tage im Horizont synkretistischer New Age-  mit dem Denken der Zeit sucht. Wenn man  Religiosität und eines stark von hinduistischen  weiß, was es kostet, ein wissenschaftliches  und buddhistischen Prämissen geprägten inter-  Buch zu produzieren, ist der für ein Paperback  religiösen Dialogs, vor Augen.  nicht gerade niedrige Preis im Blick auf Inhalt,  Im zweiten Abschnitt (28-70) stellt Hille die  Umfang und Druckqualität mehr als gerecht-  theologische Arbeit Heims in ihrem biographi-  fertigt.  schen Zusammenhang dar. In seltener Deutlich-  11(14) So nötigt be- SeEtIzZUNg un dıe durch dıe Quellenlage un e
reits die Quellenlage dazu, 1mM TUN! das (Ge- erwähnte terminologısche Extravaganz und Un-
samte der Theologıe Heıms darzustellen und cschärfe begründeten methodischen und herme-
ter der gewählten Fragestellung untersuchen. neutischen Probleme se1ıner Arbeıiıt. DIie n{ter-

Auf diese Weiıse verdanken WIT Hılle ıne suchung soll dazu beıtragen, „„das theologısche
umfassende und erhellende Eınführung In das Werk Heıms wıeder tärker INs theologısche
theologische Werk arl Heıms. Wer sich inten- Gespräch bringen” L)

Wıe aus dem Vorwort ersichtlich wiırd, hatS1IV miıt Karl eım und seinem theologıschen
Werk beschäftigen wıll, kommt diıeser AT- Hılle ber zugleich einen konkreten Beıtrag,
beıt nıcht vorbel. Ebenso wırd der miıt (Gewıinn gew1ssermaßen Argumentationshilfe für das
danach greıfen, der ach Vorbildern für ıne apologetisch-theologıische und seelsorgerlıch-
intellektuell anspruchsvolle Theologie mıiıt M1S- m1iss1ioNarısche Gespräch mıt Menschen UuUNsSCc-
s1ionarıschem Profil und 1m intens1ıven Dıalog K(SE JTage 1mM Horizont synkretistischer New Age-
mıt dem Denken der eı1ıt sucht Wenn Religiosität und eines stark VOoO  — hındulstischen
we1ß, W as kostet, eın wı1ıssenschaftlıches und buddhistischen Prämiıssen geprägten inter-
uch produzıleren, ıst der für eın Paperback relıg1ösen Dıalogs, VOT Augen
nıcht gerade nıedrige Preıis 1M Blıck auf Inhalt, Im zweıten Abschnıiıtt (28-/0) etellt Hılle ıe
Umfang und Druckqualıität mehr als gerecht- theologıische Arbeit Heims In ihrem bıo0graphi-
fert1gt schen /Zusammenhang dar. In seltener Deutlich-
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keıt gewIinnen gerade be]l arl Heım Herkunft Metamorphosen als Ausdruck zuneh-
und Bıographie hermeneutische Schlüsselfunk- mender Gottlosigkeıit, Ja Gottesunfähigkeit, des
t10N ur das Verständnis selıner JTheologıe. Das Menschen iıdentifıziert und durch den CL sıch

klar un plausıbel dargestellt ZU haben, 1st immer m1iss1ıonarıschen Bemühungen
zweiıfellos eın Verdienst Hılles und führt ber herausgefordert sıeht
äahnlıches bısher in der | _ ıteratur ber Heım Dabe1 sıieht sıch Heım genötigt, dem In sıch
Geschriebene wesentlıch hınaus. geschlossenen Weltbild, das der Säkularısmus

DiIie hlıer aufgeze1igten /usammenhänge dürf- In immer 1ICUCI Varıanten, jedoch un kon-
ten gerade für dıe Leser dAeser Zeıitschrift VO  —_ Stantem Rückeriff auf naturwıissenschaftliche
besonderem Interesse se1ın und selen deshalb Eirkenntnisse produzıert, e1n ebenso umfassen-
etiwas ausführlıcher ek1iz77z1ert: des, allerdings offenes. nämlıch auf ott hın

ZU den „grundlegenden Lebenserfahrungen, offenes, aum für ott vorsehendes ‚. Welt-
ıe be]l eım systembiıldend wırkten nd den hıld des Glaubens“‘ VO mındestens gulter,
Z/ugang seinem Werk überhaupt TST eröÖöff- WEeNN nıcht höherer Erklärungsqualıität e-
nen  e 29) zählt INn eınen seilıne unftfer der Ver- geNZUSETIZEN. Hıerzu beizutragen 1st für Heım
kündıgung des Evangelısten Elıas Schrenk als ıne genuln theologıische Aufgabe. „„Wır haben
erschütternder Lebense1inschnıiıtt erlebhte Bekeh- mıt einem Gesamtbild der Wiırklichkeit
LUuNS S1ıe ırd für Heım einem ‚„.hermeneuti- (un, das UunNs In iımpon1erender Geschlossenheit
schen Schlüsselerlebnis VON größter Tragweli- gegenübertritt. DIie Auseinandersetzung mıt
te (35) ZU erkennenden FKıntriıtt In eıinen d1esem Gesamtbild kann 11UT darın bestehen.

aum und damıt JAr odell eINes für daß WIT ıhm eın anderes GesamtbildN-
theologisches Denken konstitutiven Erkennt- setizen, das > WIe das Weltbild des
nısaktes. Heıms besondere Erkenntnistheorie., Säkularısmus dıe Wiırklıichkeit der Welt,
dıe unfter em ema „‚Inhaltlıche und H WIE WIT S1e heute sehen, VOIl den Spıralnebeln
mensı1ı1onale Erkenntniswe1ise‘“‘ 1mM ersten and A bıs den Elektronen, In sich schlıeßt‘““ (SO%:
Glaube Un Denken se1Ines Hauptwerkes: Der Aaus Der christliche Gottesglaube und die Na-
evangelische (Glaube nd das Denken der (Gre- turwissenschafft, Aufl., Wuppertal 1976, 20
genwart entwıckelt, ist In ıhren Grundzügen NUr In se1ıner Inanspruchnahme VO  : Theologıe für
VON der Erfahrung und gelistigen Durchdringung 1ıne .„„Wıssenschaft VO Ganzen“ oder, seıne
selıner Bekehrung her verstehen. Formulierung: „Phılosophıe des Glaubens“, 1ST

/7Zum anderen sınd verschiıedene Erfahrun- allerdings eın Außenseıter geblieben. rst
SC der persönlıchen Führung durch Gott, In Jahrzehnte später hören WIT, WENN uch In ande-
denen sıch für eım Ratıonalıtät und Wunder C111 Begründungszusammenhang, 1wa bel ('laus
als WEeI1 Seıten derselben Wiırklıchkeit zeıgen. Westermann oder Wolfhart Pannenberg äahnlıche
leraus resultıiert nıcht zuletzt Heıms volun- One Prophetisch und programmatısch rag Jes
tarıstısche Weltsıcht, derzufolge sıch „n allem denftalls Heıms Furore machendes Erstlingswerk
natürlıchen., scheinbar kausalen Geschehen (& den Tıtel Das Weltbild der Zukunft (1904) Der
In dynamıscher Weıise ın jedem Augenblıck NCU Ertrag selner lebenslangen Arbeiıt In dieser 1el-
der unverfügbare Wılle (jottes (ere1ignet), der perspektive fındet dann 1mM oroßen sechsbän-
dıe Welt Jjetzt un nıcht anders gestaltet” dıgen Alterswerk: Der evangelische Glaube und
38) Diese, dıe naturwıssenschaftlıche enk- das Denken der Gegenwart (1 93 / z957 mehr-
STirukKtur der Komplementarıtät aufnehmende fache Überarbeitungen) seinen Nıederschlag.
Posıtion äßt sowohl den naturalıstıschen Ra- er Jıtel des ersten Bandes dieses ODUS Mag-
tionalısmus WI1Ie auch den Supranaturaliısmus NU Glaube und Denken nenn das Lebensthema
hınter sıch der 1heologıe Kar l Heıms. /weıfellos WarTr das

er Begegnung mıt Hudson Jaylor verdankt bereıts se1it selner Schulzeıt se1n Sanz persönlı-
Heım den missionarischen Impuls, der se1in Le- ches Ihema Aber 1m Rahmen seiner m1ss10NnNa-
ben un se1lne Theologıe ünftıg auszeıchnen rischen Arbeiıt unter den Studenten hat sıch ıhm
sollte und iıhn zunächst cdıie Berufung 7U Reıise- diese I hematık NECU und ıh unbedingt VCI-
sekretär der Deutschen Chrıistlıchen Studenten- pflıchtend gestellt. In dıiıesem Rahmen gewınnt
Vereinigung (DCSV) annehmen 1eß 1er CI- auch dıe Perspektive des VON ıhm als Theolo-
schlıeßt siıch ıhm erstmals das V OIl ıhm in AaDO- SCH leistenden „intellektuellen Samarıter-
kalyptıschen Kategorien interpretierte Phäno- dienstes‘‘ (5:7) der nıcht zuletzt dıe intellektuel-
INCN des Säkularısmus, den In seıinen immer len Zweıfe] ernstzunehmen hat Glaube



darf nıcht auf Kosten des intellektuellen (GewI1s- DZW. dıe Welt des Bewußtseins mıiıt ott ıdent1-
gehen! Diese Posıtion, ausführlıch entfal- fiziert (851., 91f.) In dıiesem /usammenhang

fet In dem berühmten Vortrag: .„„Bılden ungelÖö- erscheıiınen e Gedanken Heıms In Hılles efe-
ste Fragen eın Hındernis für den Glauben?“‘ rat un /usammenfassung undeutlıcher, als S1E
(1905) hat eım zeıtlebens durchgehalten. der schillernden Terminologıe wirklıch

Hr hat auf diese Weise ıne biblisch gebunde- Ssınd Dem Leser Nl deshalb dıe Lektüre der
Luberalıtät A den Jag gelegt, e weder wichtigsten Außerungen Heıms zr Thema in

für den Pıetismus un die kErweckungsbewe- dem Vortrag: Der Kampf den Saäkularıs-
SUNg, denen sıch VON selner Herkunft her MUS 1930:; wıieder abgedruckt In Heım., Ver-
verbunden wulßte, noch für die lıberale {Iheolo- söhnung un Weltvollendung, he Köberle,
g1e se1lner eıt typısch WAal, In se1ıner Person aber Brendow Verlag, Moers, 1982, nach-
ıne beeindruckende Integration dieser beıden drücklich empfTohlen.
gegensätzlıchen Ströme bedeutete. Leıder 1st Es erwelst sıch nach Eindruck des Rezensen-

ten als methodische und der Klarheıt der Dar-das Erscheinungsbild und Selbstverständnıiıs der
durch Piıetismus und Erweckungsfirömmigkeıt stellung abträglıche Schwäche, eiınerseıts e1-
gepragten ewegungen, Gruppen und einzel- NCN unterschiedlichen Zeıiten und In unter-

schledlichen Kontexten unterschiedlichen (Gje-3(8! 1mM deutschsprachigen Protestantiısmus, dıe
Freıikırchen eingeschlossen, wen1g VOI ge1st- brauch des zentralen Begrıffes ‚„‚Säkularısmus"
lıchen Persönlıchkeiten dieses Formats geprägt notiıeren, andererseı1ts aber darauf ZU VCI-
worden, denen I11Lall wahrnehmen kann, daß zıchten. ıh entsprechend dıfferenzliert refe-
und WIEe INan „.Ttromm“”“ se1n un zugleıch „gel rieren. Gerade hlıer entbehrt der Ol Hılle VCI-

stiıge Weıte“ den Tag legen kann. suchte Nachwei1s der Plausıbıilıtät, eım
Im Abschnıtt /71-124) stellt Hılle 1mM Horı1- sıch genötigt gesehen haben muß, sıch nıcht

ont der „HMerausforderung durch den Säkula- UT miıt der das populäre naturwıissenschaft-
rsmus“ ZU eınen dar. W d Heım mıt diesem lıch-technısche Denken der eıt bestimmen-
Stichwort VOT ugen ste. Z anderen .„„dıe den S plielart des materıellen Säkularısmus,
Konzeption und Struktur der Theologıe Heıms“ sondern auch mıt der mystızıstisch-pantheisti-
als Antwort auf diese Herausforderung. schen DbZW. iıdealıstischen beschäftigen. Heım

Bemerkenswerterwe1lse gewınnt Heims Säaku- hat das vermutliıch e1l hm dıe struktu-
arısmus- Verständnis seıne endgültige Tiefe und rellen Analogıien. zwıschen beiden Splielarten
scharfen Konturen durch seınen Kontakt mıiıt und ıhren unterschiedlichen Ausprägungen, eiyn—Vertretern der internatıonalen, ökumenıischen mal als solche wahrgenommen und erkannt,
Mıssıonsbewegung WIe Iiwa John Maott SOWIEe offensıchtlich schıenen und we1]l S1e seine AT
se1ıne persönliche Teilnahme internatıiıonalen gumentätıon und Deutung der geistigen Ver-
Mıssıonskonferenzen, 9272 der Jagung faßtheit un Geprägtheit der Gegenwart 11UT
des internatıonalen Studentenweltbundes In Pe- termauern konnten.
kıng un 9728 der Tagung des Internationa- Sehr instruktıv ist dann wıeder dıe Darstel-
len Mıss1ıonsrates In Jerusalem., un dıe damıt lung der ‚„‚methodische(n) Struktur der M1SS10-
verbundenen Reisen und Begegnungen mıt den narıschen Apologetık Heims, die auf dıe AKTä-
Hochreligionen Asıens. In Jerusalem ‚„‚wurde I1UNS etzter Alternatıven“ hinausläuft 101-
der Säkularısmus mı1ss1onstheologisch als SHe 124) Hılle zeigt ZU einen, W1e für dıe .„dıalo-
Weltrelıgion ZUT Kenntnis genommen ” (76) gisch un interdiszıplınär angelegte Theologie”
ben den oroßen nıchtchristlichen Weltrelig10nen Heıms dıe „Anknüpfung“ be1l den Fragen
„„als das letzte un schwıer1gste Objekt der und Posıtiıonen se1ines Gegenübers aussıieht und
chrıistlıchen Missıon erkannt‘, Heım selbst dıie für ıhn typısche „perspektivısche, thematı-
In seinem Tagungsbericht (76) sche und termınologısche Flex1ıbıilıtät“

Im Säkularısmus sıeht Heım zuletzt das Be- bedingt Als Konstanten aber begegnen ZU
mühen Werk. „„dem verfügbaren, welthaften einen dıe Struktur des u-Ende-Denkens C)-
Se1in göttlıch-ewıige Qualıität verleihen!‘‘ (83) ohl vorfindlıche Fakten der Naturerkenntnis
Er untersche1det WEe1 Splelarten: den mater1a- WIE weltanschaulıche Prämissen und Aussagen
lıstıschen. der die materıjelle Welt mıt ott DZW. werden eiınerseılts auf iıhre etzten Ursprünge und
dem Göttliıchen identifizıert, und den „„1dealı- Voraussetzungen hın analysıert und hınterfragt,
stischen‘“‘ oder „mystıizıstiıschen” oder „panthe1- andererse1ıts Im Blıck auf ihre Konsequenzen
stischen‘‘ Säkularısmus, der dıe geistige Welt und hıs in hre etzten Implıkationen hıneın. be-



dacht und womöglıch radıkalısıiert. Dabe!1 7@e1- latıvıtät, W as nıcht 1m Widerspruch dazu ste
SCH sıch DbZW. zeıgt Heım, un das ist dıe zweıte daß f sıch ihnen unbedingt verpflichtet we1ß,
Konstante, die Aporıen auf, denen dieser zumal, wWenn Cl S1E zusätzlıch mıt der Erfah-
Ansatz führt bZw. cdıe ıhm zugrundelıegen. Par- IUuNS ın Verbindung bringt, daß ott SIE ıhm
alle] und 1m ontras dazu stellt eım dıie für eröffnet hat SO stülpt CI, Was ıhm aufgegangen
dıe jeweılıge Fragestellung DZW. den Problem- Ist, seinem Gesprächspartner nıcht über, SOIM-
horiızont relevanten Posıtionen, Voraussetzun gen dern bemüuüht sıch, nachvollziehbar D machen.
und Konsequenzen des christliıchen Glaubens dar Grundsätzlich aber geht VON der Möglıchkeıt

unter etonung ihrerDenkbarkeıt und gedank- und Tragfähigkeıt eiıner durch (Wesens-),,5Schau“
lıch-logischen Stringenz. Iiese gewınnen 1m Akt der „Begegnung” eröffneten, sıch schen-
den Charakter echter Alternatıven, daß sıch kenden FErkenntnis aus
der Gesprächspartner VOT ıne unausweichlıiche Für den Idealısmus VO  z Platon bıs In seiıne
Entscheidung gestellt sıeht Gegenwart sınd VOT allem wWeI1 (jrundent-

scheidungen und -überzeugungen kennzeichnendach diesem langen, ber erhellenden An:
marschweg kann Hılle sıch dem eigentlıchen un halten sıch in all selınen verschıedenen
Thema se1ıner Untersuchung zuwenden und stellt Ausprägungen durch dıe immaterıelle Konzep-

ti1on des als konkrete Aus-Gestaltung des ahso-1M vierten Abschnuiıtt zunächst „Die relıg1ösen
und phılosophıschen Heılswege des Mystizı1s- luten (je1listes verstandenen indıvıduellen Ich,
[1NUS Heıms Verständnıiıs des Idealısmus und verbunden mıt der Identifikatiıon des (Gelistes
Pantheismus‘‘ dar (  -1 mıt dem Göttlıchen DIe hıer verwendeten Be-

Es geht Heım nıcht UT ıne systematısche, oriffe sınd als Platzhalter verstehen. S1e kÖön-
geschweıge denn vollständıge Beschreibung 1918 Je nach betrachtetem „1dealıstıschem “ SYy-
der VON ıhm unter dıe Begrıffe „1dealısmus” Sstem durch andere, entsprechende erseftfzt WCI-

und .„.Pantheismus‘“ subsummıierten ge1ist1g-re- den ott als transzendente, der ge1st1-
lıg1ösen Systeme, Tradıtıonen un Haltungen SC und materjellen Welt als „Schöpfer“
bZzw. EKınstellungen ZU en Es irrıtıiert und gegenüberstehende und VO ihr prinzıpiell
faszınıert zugleich, daß und WwWI1Ie wagl, ıe unterscheıdende und unterschiedene Größe., Sal
hıermıiıt benannten in sıch vielfältig und durch- als Person denken, hat hiler keınen Platz
AdUus wıdersprüchliıch strukturierten und ebenso Damıt erübrıigt sıch zugleıich jede Möglıchkeıt
ge1stes-, kultur- und relıg10nsgeschichtlıch Aus- und Notwendigkeıt VOoO  —; Erlösung, dıe anderes
druck iindenden Komplexıtäten als eın (jJanzes ist als Gnosıs, (Selbst-) Bewußbtwerdung
In den Blıck nehmen, auf einen Begrıff oder (-)Erkenntnis bZw. mystıische Einswerdung
bringen und beurteılen. Er konzentriert sıch zwıschen dem indıvıduellen und dem absoluten,
auf wen1ıge charakterıstische Grundhaltungen, mıiıt den Attrıbuten des Göttlıchen versehenen Ich

Für den Pantheimus der asıatıschen Hoch--entscheidungen un -überzeugungen, dıie In
den vielfältigen (Gjestalten dessen, Was ıhm qal- relıg10nen uddhısmus und Hınduismus, dıe
les als „Idealısmus”” DbZWw „„Panthe1ismus“ be- Heım In diıesem Z/Zusammenhang unkomplızıert
gegnel, doch überall aufweısbar Sınd, und g- auf eınen gemeiınsamen Nenner bringt, macht
wıinnt und vermuiıttelt iıne Wesensschau die- WEe1 Sanz äahnlıche Grundentscheıidungen
SISTE. Größen. In dAesem Wesentlichen begreift und -überzeugungen Aaus Es g1bt keine Unter-
und krıtisiert das (janze. scheıidung des Seienden VO Göttlıchen. SOIMN-

Dieser methodische und hermeneutische AAl dern beıdes Fällt9INAaS uch das wahr-
San eıner Sache 1st natürlıch mıt Reduktio- SCHOINMECNC eın 1U cdie Qualıität des Scheıins

und damıt des Nıcht-Seıins en DIie Eıinzel-NCN und Vereinfachungen verbunden und, WI1Ie
WIT eute klarer als rühere (Gjenerationen seele, das Eınzel-Ich, 1st wesentlıch 1Ns miıt
hen, besonders eutlıc mıt der konkreten Per- der Weltseele., dem Göttlıchen., die hındul-
spektive des dieses Wesentliıche der Sache Wahr- stische Varıante. DIie Eınzelseele, das Eınzel-
nehmenden verbunden. Heım 1st sıch aber der Ich ist e1] der iıllusıonären Scheinwelt,. dıie
erkenntnistheoretischen Problematık se1ınes NOT- buddhıistische. In beiıden Fällien bedeutet T1Ö-
gehens durchaus bewußt. DiIie Perspektivıtät ql- SUNg und eıl für den einzelnen, Z Einheıt
ler Wahrnehmung und Erkenntnis ist eines der miıt dem göttlıchen Se1n (zurüc gelangen,
Themen, dıe ıhn immer wıieder beschäftigt ha- se1 durch Bewußtwerdung, hinduistisch. oder
ben Er vertritt se1lne An und Einsiıchten des- durch Ent-Werdung, Nıchtung, buddchıiıstıisch.
halb 1Im Bewußtsein ihrer Subjektivıität und Re- Heım sıeht dıe elementaren Geme1insamke1l-



ten zwıschen „‚Idealısmus” un .„Pantheismus‘‘ cschaftlıchkeıit der Theologıe hinsıchtlich des
In ıhrem ontologıschen Dualısmus: der nter- VO  — diesem aufgestellten Kohärenzpostulats
scheidung VO  :, Ge1ist/wahrem eın un Mate- anders als arl] Barth verständıgen können,
rie/Schein:; iıhrem theologıschen Mon1ısmus. der türlıch nıcht, indem unkrıtisch eın ıhm VOI-

Identifikatıiıon VO ott DbZW. Göttlıchem und gegebenes Wissenschaftsverständniıs einfach
Welt/Seın: und daraus resultıierend der utfhe- übernommen
bung un zugleıich apotheosenhaften Aufblä- Der Mystizısmus werde der Wırklichkeit der
hung des indıvıduellen Ich, das 1im absoluten Süunde nıcht gerecht und gehe VON eiıner VOILI-

Ich/Seıin aufgeht. IDiese (Gemeinsamkeıten CI- gängıgen und grundsätzlıch nıcht zerstörbaren
lauben ıhm, .„„‚Idealısmus” und ‚„„.Pantheismus‘ posıtıven Bezıehung des Menschen ott
als Ausprägungen eıner umfassenderen rel1g1Öö- DbZW. dem Göttlıchen dAUS Notwendig erg1bt
SCI1 Haltung und Denkweıise identifizıeren: sıch daraus eın Erlösungsverständnıis, das dem
des „Mystizısmus””. Demgegenüber zeichnet den bıblisch-chrıistlıchen völlıg widerspricht un:
christlıchen (‚lauben eın theologischer Dualıs- nıcht mıt ıhm kompatıbel 1st. Wenn denn hıer
[1LLUS A4AUS ott geht als Schöpfer nıcht In der überhaupt VO  ; Erlösung gesprochen werden
Welt auf; verbunden mıt einem ontologıschen Öönne., dann läge 1m Mysti1zısmus das Konzept
Mon1iısmus: Die Welt 1st In en Dimensionen der Selbsterlösung VO  — uch dıe Konsequen-

A C für cdıe Ethık lägen dann auf der and DieSchöpfung und insbesondere auch als immate-
sıttlıche Autonomie des Menschen habe sıchrelle vergänglıch, besteht nıcht AUSs sıch

selbst. sondern aufgrund der Erhaltung durch als Ilusıon erwıiesen. Darüber hınaus se1 der
den Schöpfer. Hınzu kommt e orundsätzlıche ontologısche Dualiısmus ıne ungee1gnete Ba-
Unterscheidung des Indıyviduellen un Konkre- S1S, dıie praktıschen, sehr irdıschen Probleme
ten VO Universellen un dıe damıt verbunde- ANSCMCSSCH wüdıgen und lösen. Die eth1-

Wertschätzung un Würdigung des einzel- sche Argumentatıon un Krıitik überzeugt aller-
NCIL, für den dıe Verbindung und nıcht dıngs wenıgsten, WIE Hılle zutreffend be-
tologısch, sondern personal und soz1al VCI- merkt, S1Ee wırd weder bestimmten usprä-
stehende Einheıt mıt ott weder vorgegeben SUNSCH des Buddhısmus noch den Systemen des
och notwendıg un zwangsläufig ist, sondern deutschen Idealısmus gerecht Schließlich sSe1
das entschei1dende Lebensproblem. |DITS Lösung das zyklısche Denken mystizıstischer Relig10-
dieses Problems aber erfordert „Erlösung‘‘. cSItÄät einerse1ts, dıe eugnung der Wiırklıichkeit

Im folgenden fünften Abschnıtt stellt Hılle des Todes 1mM Konzept der Unvergänglichkeıt
des Ge1istes/Seıins und den daraus resultierendenunter dem Leitgedanken „Dıie Souveränıiıtät

(Gjottes un dıe Verlorenheıt des Menschen Spielarten VO  — Auffassungen der Unsterblichkeıit
Heıms (theologische) Krıitik des Mystizısmus" der Seele andererseıts nıcht mıt christliıchen ber-

ZCUSUNSCH hiınsıchtlich der Gerichtetheit der Leıt,dar 4-26 und WAar unter schöpfungstheo-
logıschen, naturwissenschaftlıchen, harmato- des Verhältnisses zwıschen eıt und Ewigkeıt und
logıschen, soteriologıischen, ethischen und escha- schon Sar nıcht mıt den Implıkationen der Aufer-
tologıschen Gesichtspunkten. DiIie wesentlıchen stehung Jesu Chrıstı vereinbaren.
Argumente, durch dıe dıe Unvereınbar- In eıner Zeit: in der interrel121öser Dıalog
keıt jeder mystızıstıschen Posıtion mıt dem großgeschrıieben ırd und uch notwendıig ist,
chrıistliıchen Glauben aufweıst und damıt den in der aber der AufweIlis VON TIrennendem und

Unvereinbarendem VOT allem VO chrıistlıcherAlternatıvcharakter VON Mystizısmus und chrıst-
lıchem Glauben, sınd folgende: Seıite‘”? her vermıeden wırd, aber doch ohl

Für den christlıchen Glauben S@1 der nter- 1Ur den Preıs der Selbst- und Fremdtäu-
schung ber dıe eıgene Identität? könntenschıed VO  —_ Schöpfer un Geschöpf konstitutiv.

Schöpfungstheologisch und naturwıissenschaft- solche klaren Posıtions- und Verhältnisbestim-
iıch lasse sıch eın Geist-Seele/Materı1:e-Dualıs- INUNSCH argerlıch abgetan werden. Mehr noch
[NUS nıcht aufrechterhalten. In Ahesem /usam- ber könnten nd sollten SIE helfen, dıe eigene
menhang wırd noch eiınmal deutlıich. daß für Posıtiıon klären und dadurch dialogfähiger
Heım (natur)wıssenschaftlıche Erkenntnis für werden. Das gılt auch für die Stärkung der
jede relıg1öse Weltanschauung, nıcht 11UT für Urteilsfähigkeıt 1mM Blıck auf dıe UÜbernahme
den christlichen Glauben, VO  — unmıiıttelbarer und Verwendung relıg1öser Tradıtionselemente
KRelevanz ist Er hätte sıch wahrscheıminlich mıt nd Versatzstücke AdUus fremden, hıer ursprung-
Heıinrich Scholz In der Debatte 8088| die Wiıssen- iıch fernöstlıch-rel1g1ösen Kontexten In 11SC-



ICNn chrıistlıchen Kontext Es Se1 ber noch e1Nn- scheıtert aber, WIEe Heım selbst erkennt, ben
mal darauf hingewılesen: Wer Heım der Hılle Faktum der Offenbarung (jottes 1mM Gekreu-
über eım hest. kennt damıt noch nıcht e Re- zıgten, A Kreuz. In diesem Zusammenhang
lıgı1onen der phılosophıschen Entwürfte, dıe wırd jedoch auch deutlıch. da[!:; Heım keıines-
1eT7 alle intendiıert Sınd Er verfügt ber ber WCO> alles, W ds unter dem Begrıff „‚Idealısmus"
EINe Perspektive, S1E wahrzunehmen, kennen- subsummıert werden kann, einfach abgelehnt
zulernen und ZUuU befragen. Und f verfügt über hat der me1ınte ablehnen mussen. Im (Ge-
Krıterien, SIE AUS eıner christlichen Sıcht be- genteıl, 1n  g ıhm immer darum, cdıe Wahr-
urteıjlen. Es hegt immer och ıhm, cdese Per- heıt auch 1mM Irrtum DZW In der kritisıerten und
spektive und cdese Krıterien sıch ZU eıgen abgelehnten Posıtion ZU erkennen und ach-
machen oder abzulehnen. ten, 1Im paulınıschen Siınne alles prüfen, das

Im sechsten Abschnuitt stellt Hılle dar. In wel- ute behalten.
her Hınsıcht Heım uch In der christliıchen ITa- Im s1iebenten Abschniıtt 0-4 stellt Hılle
chtiıon „mystizıstische" Strukturen und „Irrwege“ Heıms Fassung des christlichen Glaubens als
wahrgenommen und kritisıiert hat (264-30 Entscheidung fordernde unıversale Alternatıve

In dem Maße, WIe gerade cdıe deutsche C- ZU den Spielarten des „Mystizısmus" dar, be-
stantısche Theologıe sıch der Iradıtıon der merkenswerterwe1lse unter dem Leıtgedanken
iıdealıstıschen Phılosophıe verpflichtet wußte. „Dıie Absolutheit des C’hristentums Heıms
mußte das natürlıch Folgen zeıtıgen. Heım hat Begründung des theologıschen Personalısmus‘“.
Al dieser Stelle immer wıeder auftf den Verlust Damıt provozıert aber eın unnötiges MI1iß-
des Weltbezugs und den Rückzug der verständnıs, denn Heım hat, W1e Hılle richtie
Theologıe auf das Gebilet des Gefühls der des ze1igt 6  0-3 1mM Christentum gerade nıcht
Sıttlıchen hingewılesen. Ole Jensen hat ohne cdıe höchste der absolute Relıgion gesehen, G1

Bezugnahme uf arl Heım dıesen Sachver- hat vielmehr nachgewılesen, daß alle Versuche,
halt dem Eindruck der unter dem Vorze1l1- irgendwıe ıne Überlegenheit des Christentums

bewelsen oder ıne Stufenleıter und Werte-hen der ‚‚Grenzen des Wachstums“‘ Zzutlage ITre-
tenden „gnadenlosen Folgen des Christentums“ ckala der Relıgionen ZU begründen, scheıitern
in selıner Arbeıit: T’heologie zwıischen Illusıon mMuUsSssen. Der christliche Glaube erweılst sıch
und Restriktion, Analyse und Krıtik der nach Heım allerdings bZw. lediglich als letzte
istenz-kritizıstischen Theologıe be1 dem jJungen Alternatıve allen geschichtlichen Relig10-
ılhelm Herrmann und be]l Rudolt Bultmann. NCN DIiese Tatsache begründet sachlıch den Ge-
München 197/5, exemplarısch nachweısen kÖön- horsam gegenüber dem Miıssionsbefehl Chriıstı.
NCN Hıer hätte siıch der Rezensent ıne dUuSs- Der chrıstlıche Glaube 1st nıcht zuletzt des-
führliıchere Darstellung der krıtischen Haltung halb diese Alternatıve, e1] der Persona-

lıtät (jottes und des Menschen testhält DieseHeıms gewünscht. Nıcht zuletzt eıl eım
wesentliche Vorentscheidungen theologıschen Personalıtät muß als denkmöglıch einsichtieg
Denkens dieser Stelle nıcht nachvollzog, gemacht werden, insbesondere muß ott als
unterscheı1idet sıch seiıne theologısche Arbeiıt Person gedacht werden können. Dazu hat Heım.
ach JI1hematık, Inhalt.und Oorm VO  e der selner inspirlıert durch den phılosophıschen Person-
Zeıtgenossen. Hılle stellt exemplarısch Heıms alısmus Ferdinand Ebners und Martın Bubers
Auseinandersetzung mıt der zeıtgenössıschen eınerseı1ts. durch dıe Relatıvıtätstheorie Eın-
Eschatologıie dar, ALl konzentriertesten In dem stel1ns andererseıts, ıne Ontologıe ApOolaret:,
Aufsatz: eıt und Ewigkeit, dıie Hauptfrage der dımens1onal voneınander unterschiedener.
heutigen Eschatologie (1926) vorlıiegend SOWIE ine1nander eingebetteter Räume und ıne dar-
selne Kontroverse mıt arl dam über das We- auf gründende Erkenntnistheorie entwıckelt
SCI] des Katholi1zısmus. und 1mM ersten and Glaube und Denken se1lnes

er Abschnıiıtt schlıeßt mıt kriıtischen Hınwel- Hauptwerks: Der evangelıische (G(laube Un das
SCMN und Kückfragen ZU Idealısmus In Heıms Denken der Gegenwart ausgeführt, dıe SCHAaAU
eigener 1 heologıe (294-308), WI1Ie wa In das elısten soll
seinem Bemühen Uum ıne „Phılosophie des Hılle sk1ı771ert zunächst gul verständlıch
Glaubens. gegenüber der Phılosophıe des Un dıese KOonzeption (  7-3 und zeichnet dann
glaubens, ıne Welt- und Lebensdeutung VO nach, WIe nach Heıms Auffassung ZUT (jo0t-
Kreuze her‘  .. oreıtbar wırd (308; Aaus Der Kampf teserfahrung und Glaubensgewıißheıt kommen
SsESEN den 5Säkularısmus). Diese Phılosophıe kann In cdeser Perspektive wırd noch eınmal
16



der Alternatıvcharakter des christliıchen (Glaubens Den rad Sachkompetenz, den sıch 1mM
deutlıch, der ıne Unmittelbarkeıt der (jottes- Blıck auf dıe Naturwissenschaften erworben
erfahrung nıcht kennt, WIE SIE unter dem Vorze1l1- hat, erreicht C} 1MmM Blıck auf dıe Religi0ns- und
chen der „mystizıstiıschen” Identifikatıon VO  > Phiılosophiegeschichte nıcht Es ist Heım aller-
Ge1ist/Bewußtsein und Gott/Göttlıchemg- dings zugute halten, daß angesıichts
10s möglıch ist nehmender Spezlalısierung der Wissenschaften

Christliıche Gotteserfahrung und Glaubens- den Versuch unternommen hat, ‚„„das (janze der
Wırklıchkeit un dem Leitmotiv eiıner Uun1-gewıßheıt beruhen auf einem kontingenten Han-

deln (jottes enschen VO  — Sanz eigener versalen Chrıstologıe zusammenzudenken. Er
Evıdenz (Bekehrung), das dieser nıcht herbe1- mühte sıch, dıe ungeheure Komplexıtät der
führen, ur das ur vorbereıtet se1ın kann. Welt mıttels wen1ger FElementarstrukturen s()

wa aufgrund VO  —_ Gewissenserfahrungen DZW. erfassen, daß ın iıhr geistige Orientierung
der Erkenntnis des grundlegend aporetischen und Gew1ißheıit des Glaubens möglıch werden
(’harakters aller Wırklichkeit un der persönli- sollte  co (409f.) Künftige Versuche ın dieser
chen Ex1istenz (  9-3 Der objektive Grund Rıchtung werden aber NUr In interdiszıplınärer
der Glaubensgewıißheıt ıst das durch Kreuz un Zusammenarbeiıt verschıedener Fachleute MÖg-
Auferstehung markıerte heilsgeschichtliche Fak- ıch seIn.
{u  3 mıt seinen kosmiıisch-unıiversalen Wırkun- Was Heıms Deutung des „5Säkularısmus" be-
SCH 4-3 Subjektiv gründet S1e In der trıfft, ist festzustellen, daß „1mM Blıck auf e
personalen Begegnung miıt Gott, {iwa 1mM (je- faktısche Entwıcklung des materıalıstıschen

Säkularısmus ıne theologısch durchaus ernsbet, In der Erfahrung VO „Führung“ durch ott
und 1mM Iun des ıllens (Jottes (  3-4 Das nehmende Beurteijlung vorgelegt al aber
geschieht unter den Bedingungen des polaren il hat mıt den futurologischen ussagen se1ıner
Raumes NS Erfahrungswelt, der durch das Geschichtsdeutung dıe ompetenzen des Men-
Wırken des Heılıgen Ge1lstes mıt der „über- schen unzulässıg überschritten“‘ Er wırd
polaren elt“ Gottes In Verbindung omm und zudem, anders als andere zeıtgenÖssısche e1l-
(Irt der Offenbarung, des Redens (jottes wırd nehmer Dıskurs ber den Säkularısmus WIeE
Solchen aum stellt ZU Beıspıiel dıe Bıbel {Wa ogarten und Bonhoeffer, der mbıva-
dar, wobel für Menschen AdUus unterschıiedlı- enz des Säkularısmus-Phänomens, seinem Po-
hen Kulturkreisen unterschiedliche /ugänge entıial Al Toleranz und Befreiung auch AdUus

kırchlich-klerikalen Fesseln nıcht gerecht.In diesen Begegnungsraum o1ibt Für Menschen
AUuSs dem Umkreıs der Relıgionen Asıens etiwa Nur kurz deutet Hılle d daß mıt der Beurte1-
führt ceser /ugang eher über das oNannes- lung des Säkularısmus uch dıe Weıchen ım
evangelıum als ber dıe synoptischen Evange- Blıck auf den heute 1Im Dienste der Völkerver-
1en Das kennzeıiıchnet den chrıistliıchen Jau- ständıgung un des Weltfriedens notwendıigen
ben und untersche1idet ıhn In Heıms ugen Dıialog der Relıgi1onen gestellt werden und hıer
sentlıch VO  —_ den „mystızıstıschen” Relıgıonen e Vorentscheidungen Heıms nıcht hne Kor-
und Weltanschauungen, daß Gemennschaft mıt rektur übernommen werden können. S gıilt,
ott In Gestalt se1nes Redens und seıner Führung se1ın Konzept m1ıss1oNarıscher Theologıe 1m
aktuell und immer IICUu erfahren werden kann Kontext der durch dıe Aufklärung SCWONNCNHNCH

polıtıschen un kulturellen Freıiheılt weılterzu-Hılle schlıelßt seıne Untersuchung 1mM achten
Abschnuiıtt ah mıiıt „krıtische(n) Anmerkungen entwıckeln. Dabeı 1st dıe heute globale Ver-
ZUT Würdıgung der m1issı1onarıschen Apologe- flechtung der Völker. Relıgıionen und Ideolog1-
t1k arl Heıms“ un zusammenfTfassenden Thes immer mıt In dıe Reflex1ion einzubezıiehen““
SCIl 3-4

e1ım ze1ıgt sıch eiıner inzwıschen als 19VAID ach Hılles Urteil bletet Heıms mM1ss10NarTI-
reichend erkannten und überwundenen typısıe- sche Apologetık In der gegenwärtigen ge1st1-
renden rel1ıg10nsphänomenologischen Betrach- SC Sıtuation angesıichts der Herausforderung
tungswe1lse verhaftet, dıe dıe konkreten el1- der Theologıe durch dıe östlıche Relı1g10nS-
g10nen In ıhrem geschichtliıchen und kulturel- phılosophıe un -psychologıe „„unverzıchtbare
len Kontext un In iıhrem Selbstverständnıis Krıiterien theologischer Krıtik“ (4251.) ber 1mM
nıcht genügend Tn nımmt. Nachteılıg macht Blıck auf dıe Möglıchkeiıt, ott erfahren und
sıch seine UTr sehr begrenzte KenntnIis ber e solche Erfahrung reflektieren und ZUT Spra-
VON ıhm behandelten Relıgionen bemerkbar. che 7A bringen, greıift In der Auseinanderset-



ZUNS mıt dem Myst1izısmus e ONn eım ZUT auf egen, 1m Rahmen dieser umfassenden Eın-
heıt wahrgenommen un \40)  _ dort her verstan-Verfügung gestellte Philosophie der Räume mı1t

iıhrer naturwissenschaftlıch-techniıschen Begrıiff- den werden, vielmehr wıird ıhnen daran ]ie:
ichkeit und Struktur nıcht mehr. Hıer macht siıch DSCNH, daß dıe Besonderheit und Konkretheit ih-
negatıv bemerkbar, daß Heım keın theologısch SE Ausprägung ernst werde. Muß
verantwortetes posıtıves Verständnis „mystischer sıch dıe m1ıss1ioONaAarısche Begegnung DbZW. der
Erfahrung“ entwiıckelt hat, obwohl sıch nsät- Dıialog mıiıt ihnen nıcht SCHAaAU darauf einlassen

dazu 7U Beıispıel In seınen Überlegungen das eSpräc und dıe Auseinandersetzung
werden und das ohl nıcht TST heute aufGebet und ZUT Führung durch ott tinden.

DIie Beantwortung der rage, welchen ble1- eıner wesentlich wen1ger allgemeınen Ebene als
benden Beıtrag Heım theologısch ZUT Überwin- der VO  —_ He1ım gewählten geführt. Es geht alsSO
dung des säkularen Mystizısmus geleıstet hat, nıcht den „Mystizısmus””, sondern Be1-
und dıe Entscheidung, ob seıne Begründung spıel Iranszendentale Meditation.
der Glaubensgewißheit heute noch überzeu- Was Heım als säkularer Mystizısmus VOT Au
gend und tragfähig Ist, überläßt Hılle dem Le- DE stan! ist natürlıch nıcht VON der Bıldfläche
SIST Abgesehen davon, daß ohl nıcht verschwunden, sondern hat sıch weıter entwık-
dıie „Überwindung‘“‘ des „Mystizısmus” gehen kelt und findet Z Beıispiel In der VıelfTfalt der
kann, sondern um dıe ANSCHICSSCHC Reaktıon New Age-Relıig1iosıtät Ausdruck. Chrıst-

lıcher Gilaube sieht sıch dadurch konkret her-und Antwort auf dıe damıt gestellten Heraus-
forderungen, hätte sıch der Rezensent diıesbe- ausgefordert un In rage gestellt.
züglıch allerdings ıne Stellungnahme Hılles Allerdings stÖßt ıne logisch-rationale Ana-
gewünscht. lyse der gedanklıchen Struktur und der ogrund-

SO g1bt hıer N1UTr seıine eigene ab Es ist legenden Überzeugungen relıg1öser Iradıt10-
Heıms Verdienst, die VO  —; ıhm als „Mystizımus” NCI, WIEe Heım S1Ee durchführt, das Unterneh-
in den Blıck SCNOMMENEC komplexe, vielfältig TE also. ıne Relıgion oder Weltanschauung
ausdıfferenzilerte Gestalt relıg1ösen Denkens als gew1ssermaßen sowohl auf hre (Grundvoraus-
solche und damıt als viele kaum wen1ger kom- setizungen WI1Ie auf hre Konsequenzen hın
plexe un vielfältige Ausprägungen ihrer Ver- nde denken, eute nach Eindruck des Ke-
wirklıchung, eben dıe verschıiedenen Spielarten zensenten sowohl 1mM Rahmen des theolog1-
des phılosophıschen Idealısmus und des rel1g1Öö- schen und interrel1g1ösen Dıskurses als uch
SCI1 Pantheismus umfassende Eıinheıit erkannt und be1 den relıg1ösen Endverbrauchern auft wen1g
benannt haben, Iso das (jemeinsame In den Interesse. Erfahrung un: Erlebnisqualität SInd
verschiedenen Konkretionen aufgezeı1gt ha- gefragt In dieser Hınsıcht erweIıist sıch eım
ben ber WeT e1ß heute mıiıt dem Be- als sperr1g un unzeıtgemäß. Er ıne
orıff „Mystizısmus‘ anzufangen” DIe VO  —; Heım denkerische nstrengung Z dıe Bereıtschaft.
gewählte Terminologıe und seıne Sprachrege- eınen Denkweg mıtzugehen, dıe viele In rel1-
lungen sınd in .der Vergangenheıt nıcht aufge- o1ösen Dıngen heute nıcht mehr aufbringen
nommen worden, W as nıchts anderes bedeutet, wollen. Das der Wırkungsmöglıcheıit und
als daß ıhm und denen, dıe selıne Sıchtwelse Fruchtbarkeit der theologıschen Arbeıt
und Erkenntnis teılten, nıcht gelungen ist. Heıms 1m heutigen Kontext deutlıche (grenzen;
iıhre Wahrnehmung un Erkenntniıs den damıt zugleıich aber auch der Rezeption der VOI-
deren Teilnehmern des theolog1sch-weltanschau- lıegenden Untersuchung.
lıchen Dıiskurses als bedeutungsvoll vermıiıt- Heım hat Wesentlıches. Unterscheidendes
teln Doch nıcht 11UT der Begriff STe eute Sal und Eınzıgartiges des christliıchen Glaubens 1mM
nıcht ZUT Verfügung. Es besteht offenbar auch Vergleich mıt den oroßen relıg1ösen un elt-
keın Bedürfnıs, dıe damıt gemeınte Sache über- anschaulıchen Ausprägungen des „MySt1ZI1S-
aup ZUT Sprache bringen we1l INan S1E Sar MUuSs  . herausgearbeıtet, das ZUT Profilierung un
nıcht wahrnımmt? Tatsächlich scheıint das WI1S- Selbstidentifizierung DZW. -vergewI1sserung des
SCI1 dıe Gemeinsamkeiıt und umfassende Eın- Glaubens hılft uch 1M heutigen, veränderten
heıt, für dıe der Begrıff „Mystizısmus” be1 Heım Kontext der Begegnung mıt den Relıgıonen 1im
ste eute überflüssıg se1n. 1eS$ ist nıcht allgemeınen, mıt denen Asıens und ıhren Able-
dıe eıt der umfassenden Begriffe und Begrıffs- SCIN 1Im Westen 1mM besonderen. /7u CeNNECN 1st

hıer VOT allem das Festhalten Al der Iranszen-Systeme. DiIie ertreter der verschıedenen Spiel-
arten des „Mystizısmus” dürften kaum Wert dar- denz Gottes gegenüber der Welt/Schöpfun und



A der Personalıtät (jottes und des Menschen, Zur ogmatıentsprechend Aln personalen Charakter ihrer
Beziıehung.

eım führt VOT Augen und erinnert daran, Jürgen Hge.) Reizworte des Glaubens
daß der chrıistliıche Glaube ıne echte Alterna- Argumente, Kontroversen, Positionen. Aus-
t1ve anderen Relıgionen und Weltanschau- aat Verlag, Neukırchen- Vluyn, 1994, 176
P darstellt. { )as Ist nötıg, gerade In eiıner Seıten, 29,80
Zeıt, in der relıg1öse Wahrheıitsansprüche scham-
haft verschwıegen werden und der Gedanke der /um Gesamtwerk:
Gleich-Gültigkeıt un Relatıvıtät der verschle- DIe CeNOTMNEC Fülle unterschiedlicher Eirkennt-
denen Relıgionen unter Chrıisten zunehmend n1SSe, Meınungen und Auffassungen über wiıich-
Fuß faßt Christlicher Gilaube als Alternatıve tıge I hemen innerhalb der Chrıstenheıt, und da
ann der Menschen und ıhres Heıles wıllen wıederum innerhalb un außerhalb der Volks-
dıe Konkurrenz mıt anderen Religionen Sal kırchen und besonders innerhalb und aqußer-
nıcht vermeıden, braucht Ss1e aber auch nıcht halb der Evangelıkalen, können uch einen
scheuen. Br muß s1e In Wahrnehmung des Mi1s- Freikıirchler leicht In Verwırrung bringen. Es
s10nsauftrages vielmehr suchen. wıird 1e] übereinander und aneınander vorbeı

Heım hat herausgearbeıtet und erinnert dar- geredet Dabel krıistallısıeren sıch ein1ge Re17z-
d daß christlicher Jaube sıch eıner egeg- Wworte heraus, dıe besonders zwıschen van-
NUNg mıt ott verdan. dıe nıcht methodisch- gelıkalen un S1024 Nıcht-Evangelıkalen all-
technısch herbeigeführt werden kann, sondern zuoft Schlagworten gegeneiınander VCeIWEIN-
VO ott kontingent gewährt und geschenkt det werden und nıcht schon Üre iıhren häufi1-
wird, und daßß chrıistliıcher Glaube VON un ın E& Gebrauch ZLT: Klärung der TODIeEmMe be1-
solchen immer wıieder NECUECI Begegnungen ebt (ragen.

Heım hat demonstriert und begründet, daß Umso notwendıger ist iıne konstruktive AnNs-
chrıistliıcher Glaube sıch denkerıischer Durch- einandersetzung miıt Kernfragen, dıe ZUT Klä-
drıngung der Wırklıchkeıit, uch der relıg1ösen, LUNS VON Mılbßverständnissen beıtragen können.
nıcht entziehen kann und 11UT 1mM Eınklang mıt, [ ieser Aufgabe hat sıch Jürgen Wüst mıt SEe1-
nıcht 1mM Wıderspruch seinem Denken g- NECIN Sammelband gew1ıdmet. Er hat verschiede-
leht werden kann DIie Wege un Lösungen, die Autoren gebeten, In Aufsätzen NEUN

dabe1ı gefunden hat, können un mussen Streitfragen tellung ZU bezıiehen Dabeı kom-
wahrscheimnlich anderen Zeıten andere seInN. 8818 Theologen und Theologinnen ZU Wort. dıe

uch die Begründung der Glaubensgewı1ß- sıch einem „eher evangelıkalen Glaubensver-
heı1ıt Ssamıt der zugrundelıegenden Theorıie der ständnıs verpflichtet sehen un solche, dıe cdA1e-

SCI1] nıcht nahestehen‘“. Dadurch erhält das uchräumlıchen Erkenntnis 1st davon nıcht ‚USSC-
1LOIMNMEN S1e wırd unter Verwendung VO  —; Be- uch für uns Freıikıirchler und Baptısten ıne
orımfen un Kategorien uUNsSsCcCICI eıt TICU le1- hohe Relevanz, e1l cdıie dort angesprochenen
sten sSeIN. Streitfragen auch unter Ul se1lt Jahren leben-

In eichter Abwandlung eınes Bonhoefftfer- dıg Sınd
/atates AdUus dessen Besprechung VON (Glaube Konkret geht dabe1 folgende „neural-
und Denken., mıt dem Hılle seine Untersuchung gischen Punkte der theologischen Auseınan-
abschlıeßt, 1st auch der Rezensent 1m Blıck uf dersetzung: das unterschiedliche Verhältnıs der
arl Heim der Überzeugung, daß I[1all ıhm und Evangelıkalen. zur Volkskırche Geldbach,
seinem Werk besten dadurch Anerkennung H Neudorfter), Streitpunkt Schriftverständ-
erweılst, ‚„‚daß I11all nach bestem Vermögen In e N1IS Berger, H- Neudorfer), Fundamen-
Nacharbeit und Mıtarbeıit den gestellten HFra- talısmus Stoodt, Holthaus), dıe Entste-
SCNH elintritt. Wenn sıch dannan der Personalität Gottes und des Menschen,  Zur Dogmatik  entsprechend am personalen Charakter ihrer  Beziehung.  Heim führt vor Augen und erinnert daran,  Jürgen Wüst (Hg.): Reizworte des Glaubens.  daß der christliche Glaube eine echte Alterna-  Argumente, Kontroversen, Positionen. Aus-  tive zu anderen Religionen und Weltanschau-  saat Verlag, Neukirchen-Vluyn, 1994, 176  ungen darstellt. Das ist nötig, gerade in einer  Seiten, DM 29,80.  Zeit, in der religiöse Wahrheitsansprüche scham-  haft verschwiegen werden und der Gedanke der  Zum Gesamtwerk:  Gleich-Gültigkeit und Relativität der verschie-  Die enorme Fülle unterschiedlicher Erkennt-  denen Religionen unter Christen zunehmend  nisse, Meinungen und Auffassungen über wich-  Fuß faßt. Christlicher Glaube als Alternative  tige Themen innerhalb der Christenheit, und da  kann um der Menschen und ihres Heiles willen  wiederum innerhalb und außerhalb der Volks-  die Konkurrenz mit anderen Religionen gar  kirchen und besonders innerhalb und außer-  nicht vermeiden, braucht sie aber auch nicht zu  halb der Evangelikalen, können — auch einen  scheuen. Er muß sie in Wahrnehmung des Mis-  Freikirchler — leicht in Verwirrung bringen. Es  sionsauftrages vielmehr suchen.  wird viel übereinander und aneinander vorbei  Heim hat herausgearbeitet und erinnert dar-  geredet. Dabei kristallisieren sich einige Reiz-  an, daß christlicher Glaube sich einer Begeg-  worte heraus, die besonders zwischen Evan-  nung mit Gott verdankt, die nicht methodisch-  gelikalen und sog. Nicht-Evangelikalen all-  technisch herbeigeführt werden kann, sondern  zuoft zu Schlagworten gegeneinander verwen-  von Gott kontingent gewährt und geschenkt  det werden und nicht schon durch ihren häufi-  wird, und daß christlicher Glaube von und in  geren Gebrauch zur Klärung der Probleme bei-  solchen immer wieder neuen Begegnungen lebt.  tragen.  Heim hat demonstriert und begründet, daß  Umso notwendiger ist eine konstruktive Aus-  christlicher Glaube sich denkerischer Durch-  einandersetzung mit Kernfragen, die zur Klä-  dringung der Wirklichkeit, auch der religiösen,  rung von Mißverständnissen beitragen können.  nicht entziehen kann und nur im Einklang mit,  Dieser Aufgabe hat sich Jürgen Wüst mit sei-  nicht im Widerspruch zu seinem Denken ge-  nem Sammelband gewidmet. Er hat verschiede-  lebt werden kann. Die Wege und Lösungen, die  ne Autoren gebeten, in 18 Aufsätzen zu neun  er dabei gefunden hat, können und müssen  Streitfragen Stellung zu beziehen. Dabei kom-  wahrscheinlich zu anderen Zeiten andere sein.  men Theologen und Theologinnen zu Wort, die  Auch die Begründung der Glaubensgewiß-  sich einem „eher evangelikalen Glaubensver-  heit samt der zugrundeliegenden Theorie der  ständnis verpflichtet sehen und solche, die die-  sem nicht nahestehen‘‘. Dadurch erhält das Buch  räumlichen Erkenntnis ist davon nicht ausge-  nommen. Sie wird unter Verwendung von Be-  auch für uns Freikirchler und Baptisten eine  griffen und Kategorien unserer Zeit neu zu lei-  hohe Relevanz, weil die dort angesprochenen  sten sein.  Streitfragen auch unter uns seit Jahren leben-  In leichter Abwandlung eines Bonhoeffer-  dig sind.  Zitates aus dessen Besprechung von Glaube  Konkret geht es dabei um folgende „neural-  und Denken, mit dem Hille.seine Untersuchung  gischen Punkte‘“ der theologischen Auseinan-  abschließt, ist auch der Rezensent im Blick auf  dersetzung: das unterschiedliche Verhältnis der  Karl Heim der Überzeugung, daß man ihm und  Evangelikalen. zur Volkskirche (E. Geldbach,  seinem Werk am besten dadurch Anerkennung  H.-W. Neudorfer), Streitpunkt Schriftverständ-  erweist, „daß man nach bestem Vermögen in die  nis (K. Berger, H.-W. Neudorfer), Fundamen-  Nacharbeit und Mitarbeit an den gestellten Fra-  talismus (D. Stoodt, S. Holthaus), die Entste-  gen eintritt. Wenn sich dann ... abweichende Ur-  hung des Lebens — Schöpfung oder Evolution  teile einstellen, so bleibt hiervon die Bewunde-  (S. M. Daecke, H. W. Beck), Dialog der Reli-  rung für das geschaffene Werk unberührt.““  gionen oder Mission (H.-W. Gensichen, P. Bey-  erhaus), Feminismus (E. Schneider-Böklen,  Norbert Groß, Hamburg  I. Hauschildt), Weltverantwortung und konzilia-  rer Prozeß (G. Planer-Friedrich, L. v. Padberg),  Fragen der christlichen Ethik (W. Schöpsdau,  H. Burkhardt) und volkskirchlicher Pluralismus  19abweıchende UT- hung des Lebens Schöpfung oder Evolution
teıle einstellen, ble1ibt hlervon die Bewunde- (S Daecke, en Dıalog der elı-
IUNS für das geschaffene Werk unberührt  .. g10onen oder Miıssıon (H.- Gensıchen., BeYy-
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